
dıe allein 1mM en Testament iwa 800mal genannt WIrd, nıcht 1LUFr die üdische SONMN-
ern auch die christliche Tradıtion 1ın en Jahrhunderten beschäftigt hat. Man WIrd
darum dem atmos-Verla dankbar se1ln, daß das VOT Neun Jahren erschienene
Gemeinschaiftswerk französischer Forscher über Moses ın euts:  er Uebersetzun.
vorgelegt nNat.
Den Ausgangspunkt bildet 1m ersten eıl der Artikel VO  } azelles „Moses
1m iıcht der es:  ıchte“ 11—3' Das VO: azelles klar gezeichnete historische
1ld VO:  - Person und Werk des Moses 1ST1, deswegen besonders wertvoll, wei1il seit
den en der radikalen Pentatfeuchkritik Moses seiner histori1s  en un: e1ils-
geschichtlichen Bedeutung als Bundesmitiler Siınal weitgehendst entkleidet WOL-
den WAar. Der zweite Artikel VO.  - 1n handelt VO:  ®} „Moses 1 en esta-
ment“ 31—57 Die verschiedenen Moseserzählungen sStiimmen darın übereın,
da ß S1e ihn als Mittler, als Schlüsselfigur der en Heilsoradnung zeichnen.

zweiten eil chreibt unächst ermes über „die Gestalt des Moses
der en! der beiden Testamente“ 61—93 Die Ereignisse des Exodus, die
Gestalt des Moses Un! die Offenbarun. der ora biılden weiterhin den ittel-
punkt ]üdI1s  er Relig1ös1tät, werden ber aktualisiert, besonders akzentulert un!
durch verschledene emente erweltert. Von besonderem Interesse sind die
palästinensischen pokryphen, die messianische UÜberlieferungen mit dem amen
des Moses verknüpfen un das ema des Eixodus un! des Moses
rel entfalten. Im zweıten Artikel dieses Teiles geht OC der „Gestalt des
Moses 1n der rabbinischen Tradition“ nach 95—171) Diıieser Beitrag ist. allein
schon n der umfangreichen Quellenangaben un! der ausführlichen 1Ulerun.
AaUS den Targumim, Midraschim, Mischna un! Talmud wWwWerivOoO. Die rabbinische
Literatiur schuf einen ganzen Legendenkranz die Gestalt des Moses, wobel sich

seltsamer onhel finden. Besonders interessant erscheint uns, daß
Moses nlıer als ypPpus des leidenden Mess1las auIitrı dessen Leiden und 'Tod einen
explatorischen Wert für das N} olk bekommt. ES 1s% verwunderlich, daß später
Q1e ater diese Typologie vernachlässigt en Im dritten Artikel untersuch‘'

„das en des Moses bel Philo“ 73—181)
Den driıtten e1l eroIiIine e SCa MDIS mi1t einer ntersuchung des „Moses ın
den Evangelien un! der apostolis  en Tradition' 185—203). Die Aussagen der
Evangelien lassen sich 1n dreli Gruppen zusammenfassen: die nerkennung des
mosalischen Gesetzes durch Jesus, die Überbietung des Gesetzes un: die en-
arun: des Moses, SOWI1Ee Moses als Prophet esu. Dieselben Aussagen
egegnen sich abgewandelt ın der nicht paulinis  en apostolischen Tradition.
dem sehr ründlichen zweiten Artikel „Moses un! das Gesetiz bei Paulus“ ( 205
bis 264) untersucht D m annn die wichtigste ra nach dem Verhältnis VO:  3
mosaischem Gesetz un! paulinis  CM Denken „Paulus hat das Gesetz des Moses
weder kritisiert noch gerin.  eschätzt noch aufgehoben Er nat einfach 1mM icht
se1nes Christusglaubens begriffen, daß die Bestimmun: des (eseftfzes 1ın diesem
T1STUS der 1n seinem en den alz des Gesetzes eingenommen
ihre hOochste u  un finde 264) Mit dieser ynthese bietet Demann ıne
glückliche Lösung des VO  5 der Theologie oft als Antinomie empiundenen
Troblems (zesefiz un Evangelıum
Der vierte eil befaßt sich mIL Moses ın der christlichen Tradition

erl! über „Moses 1n der Syrischen Tradition“ 67—287)
(Dr über „Moses beı Gregor VO: Nyssa“ ( 289—306) un &  ©

uber „MVOoses un! die lateinis  en MMaäter. 307—330) ährend sich die yrische
Tradition eng die rabbinische Überlieferung anlehnt, sS1e. Gregor VO  > yssa
1mM Anschluß Oriıgenes und 110 Moses vornehml ı die mystische Gestailt
DIie Lateiner betonen die TO. des Moses. Sie etrachten ihn gelegentlich als
Begründer der Philosophie un! als Mann der 7al Sie prechen ihm besonders
1n eZU: autf Y1STUS, eın großes zukünftiges Wissen
Aus dieser knappen Inhaltsangabe geht schon hervor, wıe eich dieses Werk nıcht
NU.:  H eın Sa|  en uskünften sondern VOTLT em theologischen nregungen
ist. Zweifellos eın elungenes Gemeinschaftswerk, das ın HFr Jer und Beck
sachkundige Übersetzer eIiunden Mal Wer sich die Muüuhe macht, das Buch rüund-

wIird nicht 1U die Gestalt des Moses ın einemlich urchzuarbeiten,
lebendigen iıcht sehen, sondern auch reichen Gewinn für die Verkänt}i_g1_.mg und
das eigene en daraus ziehen. Heinemann
Werner eller Dn a dıe Mal doch TrTe:c In Bıildern Mit
329 AbDbb. un Farbtafeln. Düsseldorf Econ-Verla 1963 360 SY Leinen 28,—
ZiUu den Bestsellern des res 1955 gehörte Kellers Buch „Und die hat
doch recht“. Bereits nach einem Jahr War 1n funf andere Sprachen übersetzt
Wenn dem Ver{fasser auch nicht gelang, die ahrneı der „Deweisen“
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weil sich der Inhalt einer Glaubensurkunde nicht m11 Kriterien der Ges  {S-
un Altertumsforschung bewelsen 1äßt, hat doch den modernen Leser 1n
iIndru:  sSvoller Weise mi1% den Ergebnissen der Altertumsforschun.: bekannt g_..
macht, SOWEelT diese den realen Hintergrund jener Welt eleuchten, 1ın der sich
„die es: Gotite: mI1T dem Menschen“ abspielte. Dieses gilt 1n noch staärkerem
Maße füur den an den der Ver{fasser dem ex{tIDan!ı folgen 1Ließ I5a ehn
apıteln, angefangen VO.  5 den Zeiten der Erzvaäter bis den der Apostel,
Hiıetet eine Bı  esch1i  te des biblıschen Geschehens Die Bı  auswahl ist
erstaunlich vielfäaltig, doch stehen leider die Kands  aftsauinahmen qualitativ hınter
den Kunsftreproduktionen zuruck. An die Spitze eines jeden apıtels tellt
iıne ZusammenfTfassung der wichtigsten Ereignisse der Jeweiligen Perilode, die dann
durch die folgenden Bılder illustrjıert werden sollen. el vereinfach der Uti0Or
die Tatbestände un! stellt als gesi  er nN1IN, Was 1n der Orschun noch umstirıtten
1ST. Der Versuch, jedem 1ild einen Bibeltext setzen,; kann nıcht immer als
geglückt bezeichnet werden. Ol wirken die Bibelzitate, die besser einer modernen
Bibelübersetzung entinommen worden waren, weilit hergeholft, daß die erstrebte
99-  are Verbindung zwıischen iılddokument un den Aussagen des Alten der Neuen
Testamentes“ nıcht erreicht wird. Auch 1n den Erklärungen den einzelnen Bıldern
iinden sıch gelegentlich Behauptiungen, die nıcht zutreififen DIie starke ehmschich:
VO Ur 17) kann niıicht länger als Bewels füur eiInNne U angesehen werden,
nachdem selbst iın Entdecker Wooley diese Ansicht aufgegeben hat, Aquaba
der Nordspitze des Otfen Meeres ist nicht eın israelischer aien 176), sondern
der einzlıge Meereszugang Jordaniens. |DS ist sehr fraglich, OD das Massengrab VO.  ®
1S 253) tatsächlich die UÜberreste VO  - Assyrern 1rgt, die einer Pıdemıe
gestorben Se1InNn sollen Der dem ild esetzte 1belvers ist direkt irreführend,

spricht nämlich nıcht VO  @; ach1s, sondern VO  } Jerusalem. Die Nachricht, daß
die Skythen bis Ägypten vorgedrungen siınd 261), stammt VO Herodot un: 1sSt
mi1t Vorsicht aufzunehmen. Bis eute konntfie keine Bestätigung aIiur gefunden
werden. Von asarea 151 wesentliıch mehr erhalten als 1U „einiıge zerbrochene
Säulenstümpfe 324)“ Obwohl die Ausgrabungen noch nıcht abgeschlossen
sind, kann der Besucher schon jetz neben Ruinen aus byzantinisch-arabischer eit
ein 320 Janges romilsches 1ppPpodrom sehen, das 20 000 Zuschauer iassen konnte
Herner wurden eın Theater und ein Amphitheater freigelegt, dessen Arena größer
1ST als die des Kolosseums 1n Rom

mi1% seinem zweıtfen Buch gelungen 1ST, „die Welt der auch iıchtibar
machen‘“? Eine Synopfische Zeittafel, Bibelstellenregister SOWI1e eın gut gearbel-

etfes Personen- un Sachregister nde machen das Buch einem utzlichen
Heinemannschlagewerk.

Sr. Marie-Philippe s®chuermans O0.5.B.: Parole Q DE er a S SE  e1Nl-
te  — critique des antiıennes de communlon neotestamentailires (Tradition ET
Renouveau. TavauxXx de NSI international de atechese e de Pastorale „Lumen
vitae“) 1L10NS de Lumen vitae, RBrüssel 1963 1758

Tradition neraus der atechese iın der Gegenwart ıne Hilie bleten für die
Die VO  5 Fischer, Trier, angeregtfe un!| geförderte Arbeit mO: adus der

materialkatechetische Erneuerung, für die Hinführung Z.U Heilsgeheimnis und
einer wirklichen el.  aDe der Aktfualisierung dieses Geheimnisses 1n den

Sakramenten er unternimmt dle Verf ,, die neutestamentli  en Kommunlon-
Antıphonen, die VO bis ahrhundert 1! Missale gekommen sind, wıssen-

untersuchen; un! ‚War geht der ersie e1l uber die Entstehung un!
die liturgische Bedeutfung dieser Antıphonen (9—30); der zweıte eil bringt ıne
eindringende Analyse der Kommunion-Antiphonen 31—124); schließliıch WwIrd autf
diesem sicheren en 1mM dritien synthetis  en e1l die 1n den Antiphonen enthal-
ftene Theologie der ucharistie zusammengestellt 5— un ine AauUus dem
Ganzen sıch ergebende Orientierung IUr die Katechese VOr.  5  S  elegt (159—167). Beige-
geben 1ST (169—17 die Bibliographie m1 den benutztien Quellenschriften und
rbeiten, eın alphabetisches Verzeichnis der (insgesamt 78) neutestiamentlichen
Antiphonen, eın darauf abgestimmtes Verzeichnis der Antıphonen des Sanctorale
ın den untersuchten Handschriften, VO  - tephanus Dıis Andreas; schließlich das
Inhaltsverzeichniıs
Der ert. leg daran, für ihr eil einer Erneuerung der l1tUurgıe durch Aus-
werfiung der vorhandenen Schatze hne Gutheißung er Einzelheiten eiwas
beizutragen. Wie I1a  - ın der en Ze1it 1n N Anschluß die Kirchenväter,

Leo un! Augustinus, wWenn äauch mI1T Neigung ZUTrC Allegorie auftf TUN!| der
biblischen un!| urkir: Typologie, die lLUrgıe un! Jehrte, wobei das
Mystagogische vorgeordne un das Moralische nachgeordnet S daß ine
estie 1S! Nahrung gereicht un!| das Passah-Mysterium immer VerNOMmMmMeEnN
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